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Amtliches. n 

8 Berlin, 15. Dezember. Der König hat den Kataſter⸗Inſpektoren 
Grice zu Marienwerder und Kauffmann zu Schleswig den 
Charakter als Steuer⸗Rath verliehen. A a 
80 Der praktiſche Wrat 2. Dr. med Schölermann in Mel: 
Nos it zum Rreisphyfifus des Phyſikats zu Meldorf ernannt 
Morden. 
. Dem Kreisthierarit Mummenthey zu Genthin tft, unter Ent: 
Undung von feinem gegenwärtigen Amte, die Verwaltung der Kreis⸗ 
rarztſtelle des Kreiſes Hamm übertragen worden. 
—— era n ——.—.—̃̃̃ 

Deutſcher Reichstag. 

16. Sitzung. 

Berlin, 15. Dezember. 12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: 
Bötticher, v. Puttkamer, v. Schelling u. A. 


Das gerichtliche Verfahren gegen den Abg. Dohrn iſt eingeſtellt. 
fi die heutige Sitzung tit u. A. der Präſtdent von Levetzow ent: 
an 


uldigt, den Vorſitz führt Vizepräſident von Franckenſtein, der zunächſt 
M den Vertreter der Reichsregierung die Frage richtet, ob und wann 
e die Interpellation v. Hertlings betr. die weitere Ausbildung 
e beſtehenden Fahrikgeſetzgebung zu beantworten geneigt jet. : 
Cu Staatsfefretär v. Bötticher: Obwohl die verbündeten Regie⸗ 
ungen ſich über mehrere der Fragen, von denen die Interpellation 
andelt, noch nicht ſchlüſſig gemacht haben, fo würde doch ihrer ſofor⸗ 
de Beantwortung materiell ein Bedenken nicht entgegenſtehen. Bei 
an nahen Beziehungen, in welchen ihr Inhalt zu dem ſozialpolitiſchen 
gramm der Reichsregierung ſteht, iſt es indeſſen der lebhafte Wunſch 
ce Herrn Reichskanzlers, fie ſelbſt zu beantworten und an der Dig: 
lion, die ſich etwa an dieſe Beantwortung knüpfen würde, theil⸗ 
biber, Der Herr Reichskanzler iſt zu feinem Bedauern durch jeinen 
E ſundheitszuſtand behindert, in der heutigen Sitzung zu erſcheinen; 
hofft aber, daß es ihm möglich ſein wird, bereits am nächſten Sonn⸗ 
dend auf die Frage des Herrn Interpellanten zu antworten. Ich 
halte mich beute deshalb ihrer Beantwortung und ſtelle anheim, 
Gegenſtand auf die Tagesordnung der am Sonnabend abzuhalten⸗ 
im Sitzung zu ſetzen. a 
Die Interpellation wird alſo von der heutigen Tagesordnung ab: 
etzt und das Haus wendet ſich ihrem zweiten Gegenftande, dem Ans 
gag des Abg. Payer zu, welcher lautet: 


en über das Gerichtskoſtengeſetz ſchon 5 Monate nach ſeinem In⸗ 
Uttreten bei der Etatsberathung im Februar 1880, und zwar von 
nen Seiten erhoben wurden. Der Antrag Klotz, der Ermittelungen 
über verlangte, in wie weit die Gerichtskoſtentarife auf die Rechts⸗ 
Se durch Vertheuerung ſtörend einwirkten, wurde im April faſt ein⸗ 
| hey mig angenommen. Bei der nächſten Etatsberathung wiederholten 
in die Klagen. Seitens der verbündeten Regierungen wurde der Ente 
fal einer Reform des Geſetzes eingebracht, deſſen ſehr beſcheidene und 
e mäßige Veränderungen zuerſt durch de Kommiſſion und endlich 
mich das Haus ſelbſt um Einiges, wenn auch nicht Bedeutendes ver⸗ 

wurden. Eine ſehr weſentliche Ermäßigung bezweckte der Antrag 

het wurden. Eine ſehr weſentliche Emäß bezweckte der Ant 


er⸗Schröder in der Richtung, daß die unteren Werthklaſſen am 
quen berabgemindert würden, während die höheren und höchſten un: 
men, fiel er bei der dritten, weil di? Regierungen erklärten, daß 
ür fie unter verſchiedenen Geſichtspunkten, namentlich aber unter 
5 aution Win dthorſt angenommen, welche die Erwartung ausſpiicht, 
Regierungen in der nächſten Seſſion eine durchgreifendere 
Min, kurzer Hand ihr keine weitere Folge zu geben. Allerdings ges 
te bei der frühen Einberufung des Reichstags die Zeit nicht 
ie Mer Vorlage, wie die geforderte war, und da Ermittelungen 
Kr eform im Gange find, fo liegt die Sache in Wirklichkeit nicht fo 
x Meg bezüglich der Reſolution annehmen mußte. Aber da wir nicht 
N, in welchem Tempo fic) dieſe Ermittelungen bewegen, fo kann 
de den Regierungen, welche der Ermäßigung geneigt find, einen 
alien Beiſtand gewähren und verhindern, daß nicht wieder nahe⸗ 
tin ungen in den Einzelſtaaten werden in den nächſten Monaten 
A ler ebliches Material beitragen. Eine Vorlage hat der us 
3 
4 apeeioun die Einmüthigkeit, deren fie zu ihrer Förderung bedarf, 
Anden könnten. Der Antrag ſelbſt bürgt durch die Namen feiner 
Me inogiſche Zwecke handelt, ſondern um Abſtellung von Beſchwerden, 
Mor, ganzen Reich in einer Stärke, die nur nach Gewohnheiten, 
q ad en 22 AR 7 
efor von juriſtiſchen Kreiſen gewürdigt werden. Die Gegner ber 
cem find nur die Finanzminiſter des Reichs und der Einzelſtaaten. 
Siig an darf in keinem Fall hinter dem früheren zurückbleiben, wenn 
\ arum handelt. die Rechtspflege nicht zu veriheuern und den 
Vago Peterſen: Das Gerichtskoſtengeſetz ging weſentlich von 
n Verhältniſſen aus ohne Rückſicht auf die kleineren Steaten, 
Allg battnmenſpſtem neben ſeinen Vorzügen auch große Härten. Jeden⸗ 
Quieres te man darauf Rückſicht nehmen müſſen, daß der Staat im 


ene dert blieben. Bei der zweiten Leſung der Regierungsvorlage an⸗ 
skaliſchen, unannehmbar ſei. Als Erſatz dafür wurde die Re⸗ 
h Mäpigune der Gerichtskoſten herbeiführen würden. Sie beſchloſſen 
| Ermittelungen über 
I m, als man nach dem ſchroffen Wortlaut des ablehnenden Be: 
Wr Sporn nicht ſchaden und die Annahme des vorliegenden Antrags 
kein volles Fahr für die Sache fruchtlos verſtreicht. Die Etats⸗ 
nicht ausgearbeitet, weil begreifliche Differenzen über Detai 
i lereichner dafür, daß es ſich hier nicht um Fraktionspolitik und 
i 
bine und Temperament größer oder geringer ift, erhoben und 
a der frischen Berührung mit dem Volk hervorgegangene neue 
oe ſchus zu erleichtern. 
0 über ſehr niedrige Tarife hatten. Nun hat ater das preußiſche 
der öffentlichen Rechtspflege einen Theil der Gerichtskoſten 


Flaat zu nehmen hat. Daß die Koſten der Strafrechtspflege vom 
an tragen find, bezweifelt Niemand, aber auch bei der Zivil⸗ 
licht ene darf nicht vergeſſen werden, daß fie eine allgemeine Staats⸗ 
\ MULE und nicht blos dem einzelnen Rechſſuchenden zu Gute 
; leiste wenn er auch ſeinen Beitrag für das von ihm geſuchte Recht 
‘bet 15 bat. Ganz unentgeltlich darf die Zivilrechtspflege nickt ge⸗ 

N; migo den, weil fonft dem frivolen Prozeſſiren keine Schranke ges 
e. Aber im Großen und Ganzen iſt die geſammte Rechts⸗ 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ers 

r die Stadt 

Mart 45 Mf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


| pflege ein allgemeines Intereſſe des Staates, wie feine innere Verwal⸗ 


Mittag⸗ Ausgabe. 
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Freitag, 16. Dezember. 
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tung und das Unterrichtsweſen, und in keinem Falle darf das finan⸗ 
zielle Intereſſe das entſcheidende ſein. So haben ſich in Würtemberg 
und Baden die Gerichtskoſten auf das Vier: und Fünffache geſteigert. 
Eine Abhilfe kann nur in einer allgemeinen Reduktion der Koſten, der 
Die ien der Pauſchſumme und einer Aenderung der Skala beſtehen. 
ie Einleitungsgebühr, der Vorſchuß müßte erleichtert und die Ver⸗ 
handlungsgebühr bis auf die Hälfte der Beweisgebühr herab⸗ 
geſetzt werden. Der Fistus würde hierdurch inſofern keine Einbuße 
erleiden, als das Gericht jetzt wegen der Höhe der Einleitungs⸗ 
g bühr vielen Prozeßführenden die Vergünſtigung des Armenrechts zu⸗ 
erkennen muß, wodurch die Staatskaſſe erheblich mehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, Ebenſo wäre es auch gerecht, wenn man die Entſchei⸗ 
dungsgebühr bei der Abweiſung der Klage in ſolchen Fällen ermäßigte, 
wo es ſich nicht um frivole Prozeſſe handelt. Mit dieſen Ermäßigungen 
müßte eine Reduktion der Rechtsanwaltsgebühren Hand in Hand gehen. 
Es iſt unbeſtreitbar, daß im Volke die Anerkennung der Vortheile der 
neuen Reichsfuſtizgeſetze weſentlich abgeſchwächt wird durch die Ver⸗ 
theuerung der Koſten, und daß ſich eine Mißſtimmung bildet gegen das 
Reich und ſeine Geſetze. Will die Regierung dieſe Mißſtimmung nicht 
noch ſteigern, ſo muß ſie dieſen Antrag beherzigen, den auch ich warm 
empfehle. (Beifall links.) 3 ; 
Abg. Hartmann: Im Namen der deutſchkonſervativen Fraktion 
erkläre ich, daß wir für den Antrag Payer ſtimmen werden. Nur 
bezüglich ſeiner Faſſung hätten wir Einiges auszuſtellen. Der Aus⸗ 
druck „wiederholt“ klingt wie ein Vorwurf, als hätten die Regierungen 
ſich einer Verſäumniß ſchuldig gemacht. Der Herr Antragſteller hat 
aber ſelbſt zugegeben, daß die verbündeten Regierungen in der kurzen 
Friſt ſeit Annahme der Reſolution einen Geſetzentwurf nicht vorbe⸗ 
reiten konnten. Ob „in der nächſten Seſſion“, wie es im Antrage 
heißt, ein ſolcher wird vorgelegt werden können, ſteht dahin. Die ver⸗ 
bündeten Regierungen würden jedenfalls ihr Möglichſtes thun, auch 
wenn dieſer Antrag nicht geſtellt wäre. Gleichwohl werden wir für 
den Antrag ſtimmen und ſind auch damit einverſtanden, daß die An⸗ 
waltsgebühren einer Reviſion unterzogen werden. (Beifall rechts.) 
Abg. Windthorſt: Ich habe nur zu erklären, daß meine ſämmt⸗ 


lichen politiſchen Freunde für den Antrag ſtimmen werden, um die 


Regierung davon zu überzeugen, daß es unſererſeits voller Ernſt iſt, 
in dieſer Sache zum Ziele zu kommen. : 

Der Antrag wird hierauf mit ſehr großer Majoritát angenommen. 

Es folgt der Antrag der Abgg. Hänel, Dirichlet, Rickert, 
Baumbach und Genoſſen. Der Reichstag wolle beſchließen: die 
Wahlprüfungs⸗Kommiſſion zu beauftragen, dem Reichstage über die 
bei den letzten Wahlen hervorgetretenen Mängel des Wahlperfahrens, 
insbeſondere in Rückſicht auf die Geheimhaltung und Unabhängigkeit 
der Wahlen und die hiernach als nothmendig erſcheinenden geſetzlichen 
und reglementariſchen Abänderungen Bericht zu erſtatten. 

Abg. Dirichlet: Seit 1877 find die Unregelmäßigkeiten und 
Wablbeeinfluſſungen in geometriſcher Progreſſion gewachſen. Die Zahl 
der beanſtandeten Wahlen beläuft ſich bereits auf 50, eine Zahl, die 
noch nie erreicht worden iſt. Die 1878 an den Reichskanzler gerichtete 
Bitte, auf die offizidfen Preßorgane feinen Einfluß dahin auszuüben, 
daß ſie ſich eines gemäßigteren Tones befleißigten, iſt leider nicht in 
Erfüllung gegangen. Die damalige Diskuſſion hatte aber den⸗ 


noch das bedeutende Reſultat, daß ſie dem Reichskanzler 
Veranlaſſung gab, in unumwundener Weiſe ſich gegen die 
beeinfluſſende Thätigkeit der Beamten auszuſprechen. Was 


die dem Richterſtand gemachten Vorwürfe betrifft, fo wird durch deſſen 
lebhafte Betheiligung an der Wahlagitation das Zutrauen zu ſeiner 
Unparteilichkeit allerdings einigermaßen geſchwächt. Darauf kommt es 
indeſſen zunächſt nicht an; es handelt ſich vielmehr vorzugsweiſe 
darum, ob ein direkter Zuſammenhang zwiſchen der Stellung dieſer 
Beamten und den Wahlen vorhanden iſt: das iſt bekanntlich bei den 
richterlichen Beamten weniger der Fall, als bei den Verwaltungs⸗ 
beamten, vom Regierungspräſidenten bis herab zum Gemeindevorſteher. 
Aber ſelbſt, wenn Sie auf die andere Seite Gewicht legen: iſt denn 
der Landrath in Preußen nicht auch eine richterliche Perſon? Er iſt 
Verwaltungsrichter erſter Inſtanz, Vorſitzender eines Verwaltungs⸗ 
gerichtshoſes, worauf ich namentlich den Herrn Miniſter des Innern 
aufmerkſam mache, der ſeinem Kreisausſchuſſe eine ſo lebhafte Theil⸗ 
nahme geſchenkt hat. Preußen nimmt bei dieſer Art der Beeinfluſſun⸗ 
en eine hervorragende Stellung ein, die ſich durch Zahlen nachweiſen 
äßt. Von den 18 Wahlen, die bis Schluß 1880 kaſſirt worden find, 
kommen 15 auf Preußen; von 20 in der vorigen Seſſion der Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion überwieſenen entfallen auf Preußen gleichfalls 15. 
Von den jetzt in dieſer Seſſion an die Wahlprüfungskommiſſion abge⸗ 
paros 50 Wahlen find gleichfalls 36 preußiſche. Die ſ. Z. vom Reichs⸗ 
anzler gegebene Erklärung, daß in Süddeutſchland größere Majoritäten 
erzielt würden, trifft auf die diesmaligen Wahlen nicht zu. Sehr oft haben 
die die Wahl leitenden Beamten zu ſehr ihre Parteiſtellung in den Vorder⸗ 
grund treten laſſen. Ein großer Theil ſcheint die Ausführungen des 
Reichskanzlers über die Art der Ausführung des Wahlgeſetzes nicht 
ernſt genommen zu haben. Wie läßt es ſich ſonſt erklären, daß 
Polizeibeamte, die in voller Uniform in ungerechtfertigter Weiſe in 
die Wahlhandlung eingriffen, darüber zur Rede geſtellt, antworteten: 
Man möge ſich nur beſchweren, damit erweiſe man ihnen einen großen 
Dienſt? Oder daß ein Landrath einen Kandidaten auf allen Wahl⸗ 
reiſen in ſeiner Equipage begleitete und ihn als den der Regierung 
genehmen Kandidaten vorſtellte? Eine weitere Reihe von Beſchwerden 
betrifft die Verſprechungen von realen Zuwendungen an ganze Wahl⸗ 
kreiſe, wie Aufbeſſerung der Kommunikationsverhältniſſe, Sekundär⸗ 
bahnen, Tabaksfabriken. Hier muß, wenn irgend möglich, Abhülfe 
eſchaffen werden. Mein Antrag will ein gewiſſes heroiſches Heilver⸗ 
ahren überflüſſig machen und gewiſſermaßen prophylaktiſch wirken. 
Alle Parteien ſind bier in gleicher Weiſe intereſſirt. Auch die Kon⸗ 
ſervativen, denen ich zu Gemüthe führen möchte, daß die Zeiten ſich 
ändern können. Noch iſt es nicht lange her, daß der preußiſche Mini: 
ſterpräſident Ihnen ans Herz legte, daß die ganze Exiſtenz Ihrer 
Partei von dem Wohlwollen abhänge, das Ihnen die Regierung zu 
Theil werden laſſe. Liefern Sie dem Reichskanzler durch Annahme 
meines Antrages das Material zu einer gerechten und unparteiiſchen 
Ausführung des Wahlgeſetzes. 
„Abg. v. Heereman: Im Großen und Ganzen find wohl 
alle Parteien mit der Unterlage dieſes Antrages einverſtanden. Die 
hervorgetretenen Unregelmäßigkeiten bezogen ſich zum Theil auf das 
Verfahren der Wahlvorſtände bei Auflegung der Liſten u. ſ. w. 
In dieſer Beziehung tft manches beſſer⸗ geworden. In großem 
Maße ſind aber noch unzuläſſige Wahlbeeinfluſſungen hervorge⸗ 
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1881. 


Die Aufwendung der obrigkeitlichen Autorität zu Gunſten 
des Ausfalls der Wahlen iſt hier ſtets als etwas durchaus Verwerf⸗ 
liches reprobirt worden. Noch trauriger iſt das Bild, das die ſeitens 
Privater ausgeübten Beeinfluſſungen bieten. Ich muß das Verfahren, 
auf Wähler, die von Anderen materiell abhängen, unter der Androhung 
des Verluſtes dieſer materiellen Vortheile, bei den Wahlen einzuwirken, 
als ein gewiſſenloſes brandmarken. (Beifall im Zentrum.) Die Wahlen 
ſind eine Gewiſſensſache. Ein ſehr großer Uebelſtand iſt es, daß die 
Geheimhaltung der Wahlen leider nur ein theoretiſches Poſtulat bleiben 
wird. Es wird ſtets in irgend einer Weiſe möglich ſein, die Wahl⸗ 
zettel mit Kennzeichen zu verſehen, die nur Eingeweihten und Inter⸗ 
eſſirten bekannt ſind. Auch der Vorſchlag, die Wahlzettel, in amtlichen 
Couverts verſchloſſen, dem Wahlvorſtande zu übergeben, würde wenig 
helfen. Noch eher wäre es vielleicht möglich, eine gewiſſe Sorte von 
Papier vorzuſchreiben. Zur Zeit halte ich die Annahme des vorliegen 
den Antrags für inopportun. Es iſt richtiger, denſelben erſt zur Cre 
ledigung zu bringen, wenn die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion ſämmtliche 
Fäkle geprüft haben wird. ; 

Abg. Rickert: Ein raſcheres Vorgehen der Wahlprüfungs⸗ 
Kommiſſion mag dringend wünſchenswerth ſein, aber mit unſerem An⸗ 
trage fo lange zu warten, bis fie mit ihren Arbeiten fertig tit, dafür 
ſehe ich in der That keinen Grund. Nein, meine Herren, die Dinge 
zittern in der Seele des Volkes noch nach, welche bei den Wahlen 
offenkundig geſchehen ſind (Beifall links), und das Volk wird es nicht 
begreifen, wenn wir nicht hier von vorn herein Proteſt einlegen gegen 
ein Verfahren, welches unerhört geweſen iſt in der Geſchichte Preußens 
(Beifall links). Ich freue mich, daß hier an dem Tiſche des Bundes⸗ 
raths der Mann ſitzt, den wir in erſter Reihe dafür verantwortlich zu 
machen baben, nämlich der preußiſche Miniſter des Innern. (Beifall 
links). Noch niemals, ſelbſt nicht in der Konfliktszeit, iſt die Beein⸗ 
fluſſung durch Staatsbeamte fo geübt worden, wie bei den letzten 
Wahlen (Beifall links), ſelbſt Graf Eulenburg bat in der Konfliktszeit 
nicht die Mittel geduldet, die der jetzige preußiſche Miniſter des In⸗ 
nein ohne Weiteres hat paſſiren laſſen. (Sehr wahr! links.) Ich 
nehme an, daß er von din Dingen Kenntniß gehabt hat, die 
durch die ganze Preſſe offenkundig waren. Da der Reichskanzler 
neulich, ſowie im März 1881 ausdrücklich jen Ein verſtändniß 
mit unſerer Anſchauung erklärt hat, daß amtliche Wahl: Beein⸗ 
fluffungen nicht zu dulden ſeien, nehme ich an, daß er keine Kenntniß 
von den unerhörten Dingen hat, welche diesmal namentlich in Preu⸗ 
ßen und Sachſen paſſirt find. Um fo mehr find wir verpflichtet, ihm 
bier öffentlich das Material zu bieten, je ſchneller, deſto beſſer. 
Ich ſetze voraus, daß wir Alle darin einverſtanden ſind, daß die ge⸗ 
heime Wahl kein Gaukelſpiel ſein ſoll, ſondern als ernſte Sache aufzu⸗ 
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faſſen iff, daß derartige Dinge nicht mehr paſſiren, wie ſie in Dortmund 


vorgekommen, wo Arbeitern Wahlzettel ausgehändigt wurden, wo bis 
um Wabllokal Chaine gebildet worden iſt und die Leute dann dieſe 

ette von Aufſehern paſſiren mußten um zähneknirſchend den einge⸗ 
händigten Wahlzettel abzugeben. Die Geſetzgebung hat alſo im Verein 
mit den Landesregierungen volle Veranlaſſung, fo ſchnell wie möglich 
da Abhilfe zu ſchaffen. Der Abg. o. Heereman hat ſich damit einver⸗ 
ſtanden erklärt und ich hoffe, daß auch die folgenden Redner von dieſer 
(rechten) Seite mit uns einig ſein werden. Es muß das Verfahren 
beſeitigt werden, daß man, wie beiſpielsweiſe in Dortmund, ſechs 
Wahlzettel von verſchiedenem Papier drucken ließ und ſie dann ſo zu⸗ 
ſammenlegte, daß ein Erkennen durchaus nothwendig war. Ich komme 
nun zu der Bedeutung der diesmaligen Wahlen. Ich erkläre ein für 
alle Mal, daß ich den Herrn Reichskanzler perſönlich viel zu viel ver⸗ 
ehre, um ihn zum Gegenſtand einer bitteren — (Heiterleit rechts) nun, 
wenn Sie das nicht glauben, fo bedaure ich es ſehr, ich hätte ge⸗ 

laubt, es entſpräche dem Gebot der Höflichkeit, einer ſolchen ohne 
are 1 Ueberzeugung Glauben zu ſchenken. Der 

err Reichskanzler hat den diesmaligen Wahlen eine Bedeutung ge⸗ 
geben, die uns alle, ich glaube auch die Herren auf der rechten Seite, 
die vorzugsweiſe Gegenſtand femer Behandlung waren, überraſcht 
bat. Nach ihm hätten die Wahlen bewieſen, daß der liberale Gedanke 
in der Abnahme begriffen, und einzig die Partei, welche ihn 
unbedingt unterſtütze, die deutſchkonſervative, ſiegreich aus der 
Wahl hervorgegangen ſei. Auf unſere beſcheidenen Zweifel gegen 
die amtlichen Zahlen, die er hier reproduzirte, erwiderte der Herr 
Reichskanzler, daß der Zweifel an derartigen amtlichen Zahlen unzu⸗ 
läſſig fet, ſie lägen unantaftbar vor. Auch uns liegen jetzt die Zahlen 
unantaſtbar vor, und zwar durch unſer Büreau. Ich kann heute ſchon 
mit Sicherheit die Behauptung aufftellen, daß die amtliche Statiſtik 
des Herrn Reichskanzlers durchaus unrichtig war (Hört! hört! links) 
und namentlich in dem für ihn entſcheidenden Punkte. Es iſt unrich⸗ 
tig, daß die deutſchkonſervatiye Partei 120,000 Stimmen Plus gehabt 
hat; nach meiner Rechnung hat die deutſchkonſervative Partei im Jahre 
1878 749,000 — ich laſſe die Hunderte weg — und im Fahre 1881 
785,000 Stimmen gehabt, alſo 34,000 oder 35,000 mehr. (Zuruf rechts.) 
Ich weiß, daß in der Statiſtik, die uns vorliegt, 10— 20,000 Stimmen 
unbeftimmbaren Kandidaten angehören. Eine amtliche Statiſtik der 
Art kann für uns keine Norm ſein. Wenn z. B. die Herren von Un⸗ 
ruhe⸗Bomſt und Dietze einfach als Deutſchkonſervative bezeichnet wer⸗ 
den in dieſem Verzeichniß, von denen jeder weiß, daß ſie der Reichs⸗ 
partei angehören — der eine ſogar als Hoſpitant mit einer kleinen 
Neigung nach der nationalliberalen Seite. (Heiterkeit.) Herr Dietze 
wird mir das hoffentlich ſelbſt beſtätigen. Es iſt ſchon darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß wenn man die deutſchkonſervative und die Reichs⸗ 
partici zuſammen nimmt, beide Parteien 320,000 oder 340,000 Stimmen 
weniger gehabt haben, wie das vorige Mal. Ich will Ihnen jetzt, zugegeben, 
daß die deutſchkonſervative Partei einen Zuwachs von ca, 50 bis 60,000 
Stimmen gehabt hat, das Bild etwas vervollſtändigen. In Oſtpreußen 
waren 1878 100,000 konſervative Stimmen, 1881 85,000; in Weſt⸗ 
preußen 1878 40,000 und 1881 27,000; in Berlin — und hier liegt 
der Schlüſſel des Räthſels — 6000 im Jahre 1878 und jetzt mit der 
großen Antiſemitenbewegung, mit allen enormen Mitteln 46.000. Alſo 
hier iſt das Plus von 40,000 Stimmen, worüber Herr v. Minnigerode 
ein ſeliges Vergnügen zu haben ſcheint. (Große Heiterkeit.) Branden: 
burg 96,000 Stimmen im Jahre 1878, 89,00) jetzt. Pommern iſt ſich 
gleich geblieben, wie es ja ſtets in ſeinen Denkungsverhältniſſen fon 
ſtant iſt, 77,600 und jetzt 77,200, Poſen 48,000 und jetzt 33,000. 
Schleſien 72,000; jetzt 67,000. Sachſen 29,000 und jetzt allerdings 
49.009, weil der Wahlkampf in Sachſen energiſcher geführt war, und auch 
die Steigerung der liberalen Stimmen eine entſprechende geweſen iſt. 
(Heiterkeit rechts.) Schleswig⸗Ho ſtein 24,000, jetzt 25,000; Hannover 


15,000, jetzt 9000; Weſtphalen 33,000, jetzt 26,000; Heſſen⸗Naſſau 


17,000, jetzt 43,000. Das find die 30,000 Stimmen, von denen Die 
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„Germania“ meines Erachtens mit vollem Recht bebauptet, daß ſie der 
Zentrumspartei gehören, die diesmal gleich im erſten Wahlgange für 
den konſervativen Kandidaten ſtimmte. In Baiern und in Baden iſt 
es ig ir Wenn Sie alſo die Zentrumsſtimmen in Heſſen⸗ 
Naſſau und die Berliner abziehen, fo ¡ft wahrſcheinlich noch ein Ver⸗ 
luft; namentlich in den öſtlichen Provinzen Preußens in die Partei 
der Deutichfonfervativativen zurückgegangen Man muß die Zahlen 
doch etwas materiell zu erklären ſuchen. Ich babe mir einen Aus⸗ 
zug von den Wahlbezirken. wo kein Wahlkamof war, gemacht 
und babe gefunden, daß in ungefähr 20 bis 30 Wahlkreiſen die 
Liberalen, die 1878 1—3000 Stimmen abgegeben haben, ſich diesmal 
ſaſt ganz der Abſtimmung enthalten haben. In Baiern haben ſich 
diesmal 40 — 50,000 ganz der Wahl enthalten, weil fle ſich ſagten, daß 
das Zentrum doch ſeine Kandidaten durchbringt. Der Herr Reichs⸗ 
kanzler hat ſo viel Gewicht darauf gelegt, daß 54.000 Stimmen für 
ſämmtliche Liberalen weniger abgegeben find; aber ich glaube Ihnen den 
Nachweis geliefert zu haben, daß dieſe „amtlich unantaſtbare Statiſtik“ 
in der That ſehr antaftbar iſt, und daß die daraus gezogenen Schluß⸗ 
folgerungen des Herrn Reichskanzlers nicht mehr haltbar find. Nun 
die andere Seite der Wahl, die ungleich wichtiger iſt. Der Reichs⸗ 
kanzler hat geſagt, die Liberalen hätten 54,000 Stimmen verloren — 
„tech einer gewaltigen Agitation“. (Sehr richtig! rechts.) Darüber 
iſt ja gar kein Zweifel, daß eine gewaltige Agitation in einze nen 
Wahlkreiſen geherrſcht hat, das weiß ich aus meinem eigenen Wahlkreis. 
Der Reichskanzler hat fic) über die über ihn in Wahlprogrammen aus⸗ 
geſchüttete Vosbeit, Geifer, Gift und Galle beklagt. Ich weiß nicht, 
in welchen Wahſprogrammen dies gegen ihn hervor getreten ijt. Den 
erſten Anſtoß zu dieſer heftigen Wahlbewegung hat die Stelle gegeben, 
von der man es am wenigſten erwarten ſollte, das war eine amtliche. 
Das preußiſche Miniſterium erklärte, die Verantwortung für die 
„Prov.⸗Korr.“ zu übernehmen. Nun hat mit dem Moment, wo der 
jetzige preußiſche Miniſter des Innern ins Amt getreten ift, die „Pro⸗ 
vinzial⸗Korreſpondenz“ einen Ton formell und materiell angeichlagen, 
wie wir ihn in Preußen noch nicht erlebt haben. (Sehr wahr! links.) 
Ich will einige Kraftſtellen verleſen, die charakteriſiren, nach welcher 
Richtung bin die „Prov.⸗Korreſponderz“ mit den Gegenparteien um: 
gebt. (Redner verlieſt nun aus der „Provinzial⸗Korreſponden)“ zabl: 
reiche in der Preſſe bereits vierfach wiedergegebene Stellen, in denen 
den Liberalen Geldbewilligungseifer, Verzettelung der finanziellen 
Früchte des franz öſiſchen Krieges, Abneigung gegen das Heer vorge⸗ 
worfen und ein feindliches Verhalten gegen die Regierung als mit der 
Treue gegen den Monarchen nicht vereinbar erklärt wird.) Die Ehr⸗ 
erbietung vor der Krone verbietet es mir, auf den Ton einzugehen, 
den hier ein amtliches Organ eingeſchlagen hat lediglich zum Zwecke 
der Wahlagitation. (Sehr wahr! links.) Ob der Krone damit ein 
Dienſt geleiſtet wird, mögen die entſcheiden, welche die Verantwortung 
dafür zu tragen haben. Stehen Sie ab von dem Verfahren, die 
Krone in den Wahlkampf zu reißen, dadurch kann nur ihre Autorität, 
die wir über alles voll und ganz erhalten ſehen möchten, abgeſchwächt 
werden: wir wollen die Zukunft der Monarchie dauernd feſtſtellen, wir 
wollen rein und fleckenlos gerade die Krone über allen Parteien 
ſchweben ſehen, die auch die Macht behalten ſoll, einem derartigen Ver⸗ 


fahren, wie es jetzt beliebt worden iſt, Einhalt zu thun. (Beifall links.) 


Was bleibt dann noch übrig, wenn ein halbamtliches Organ, für das 
der Miniſter des Innern die Verantwortlichkeit nicht abgelehnt hat, in 
derartiger Weiſe in den Wahlkampf eintritt? Es iſt empörend, daß 
die preußiſchen Steuerzahler das Geld dazu aus ihrer Taſche bezahlen 
ſollen, damit derartige unerhörte Anklagen gegen eine Partei, die eben 
fo gut dem Könige und dem Vaterlande treu tft, wie die Herren an 
jenem Tiſche, in die Welt geſchleudert werden. Auf finan iellem Ge⸗ 
biete werden wir mit dem preußiſchen Herrn Miniſter im Landtage 
noch ein Wort zu ſprechen haben. Redner verlieſt einen Wahlaufruf 
aus einem Wahlkreiſe in Küftrin, und e nem in der Mark, der an die 
Krieger unter den Wählern gerichtet ift, worin es beißt, daß derſenige, 
welcher liberal wäre, ſeinen König angreife und damit den dem Könige 
geleiſteten Eid der Treue breche. Niemals iſt der amtlich: Apparat bei 
den Wahlen fo in Thätigkeit getreten; wenn bei den Wahlen auch auf 
anderer Seite Ausſchreitungen vorgekommen ſind, die Jeder mit Em⸗ 
örung zurückweiſt fo find fie doch erklärlich, wenn man den Ton der 
balbamtlichen Preſſe, die unter der Verantwortung des Miniſters er⸗ 
ſcheint, in Rechnung zieht. Nur in ehrlichem Wetteifer der Parteien 
kann das Wohl des Vaterlandes erſtrebt werden, aber man muß Pietät 
haben für das Vaterland, für das Königshaus und nicht ein fetwoles 
Soiel mit den Gefühlen des Volkes tre.ben. Wenn man uns zu Re⸗ 
publifanern ſtempelt und landes verrätheriſcher Geſinnungen geiht, dann 
bleibt allerdings nichts mehr zu leiſten übrig. Man kann den Reichs 
kanzler allerdings nicht für die „Provinzlal⸗Korreſpondenz“ verant⸗ 
wortlich machen, aber ich bringe dieſe Sache bier zu ſeiner Kennt⸗ 
niß, damit er den Erlaß, den er nach Meiningen gerichtet hat, 
vielleicht an den preußiſchen Miniſter des Innern richtet. 
Das iſt die gewaltige Agitation! Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ ijt 
in mindeſtens 100,000 Exemplaren verbreitet, ſie wird den Kreisblättern 
beigelegt und vom 1. Juli bat man die billige Einrichtung getroffen, 
daß man für je 100 Exemplare einen ganzen Quartalgang für 10 Mk. 
ins Haus geſchickt bekam ſogar ohne Portokoſten. Ob das ohne Schä⸗ 
digung der preußiſchen Finanzen möglich geweſen ijt, wird der Herr 
Miniſter des Innern im preußiſchen Abgeordnetenhauſe auch zu zeigen 
haben. Die amtlichen Kreisblätter find in denſelben Ton verfallen, 
daß ſie, wie z. B. das „Neidenburger Kreisblatt“, von einer „anti⸗ 
nationalen Phalanx der Foriſchritts partei und der Sezeſſioniſten“ ge⸗ 
ſprochen haben, daß fie ſogar das Wahlflugblatt des deutſchkonſerva⸗ 
tiven Wahlvereins auch ohne Weiteres ihren Leſern beigelegt haben. 
Ferner hat z. B. in meinem Wahlkreiſe in den kaiſerlichen und könig⸗ 
lichen Werkſtätten dieſes Parteiblatt, das die liberalen Parteien fo an⸗ 
griff, daß ſogar Konſervative es desavouirt haben, eine amtliche Ver⸗ 
breitung gefunden. Man muß es amtlich nennen, wenn dr Portier 
auf der kaiſerlichen Werſt in Danzig dieſes Blatt den Arbeitern in 
die Hand ftedt, und wenn der Meiſter in der Gewehrfabrik es an die 
einzelnen Arbeiter vertbeilt und ihnen die Lektüre deſſelben empfiehlt. 
Sogar in den Polizeibüreaus hat man dieſen Patrioten ausgelegt und dem 
Publikum dargeboten. Dieſe Dinge werden wir verhandeln, wenn die Herren 
an die Danziger Wahl kommen. Seit 1876 kennen wir die Entſtehung 
des gan en Ap arates der Wabhloemegung und ich könnte Ibnen an 
der Hand der offiziellen Akten eine eigene Geſchichte all der Dinge 
eben, die in die Welt geſendet wurden und unter der wir noch in 
uli 1879 die Unte ſchrift des jevigen preußiſchen Miniſters des Innern 
als Mitglied der deutſchkonſervativen Partei des Reichstages finden. 
Einen Monat nach der Aeußerung des Herrn Reich: fanslers, daß er 
die Wahlbeeinfluſſungen unter keinen Umſtänden dulden würde, brachte 
die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ einen Artikel, worin den Deutſch⸗ 
konſervativen ganz offen geſagt wurde, die Herren müßten ihr Geſchäft 
ſehr wenig verſtehen, wenn fie nicht die landwirthſchaftlichen Vereine 
als volitiſche Handhabe für die Wahlen benutzen wollten (Rufe: es 
lint8) und das „Deutſche Tageblatt“ reproduzirt dieſen 
rtitel mit dem Bemerken, daß bei der Stellung, die das genannte 
Blatt zu den leitenden Kreiſen einnimmt, die ko njervativen 
lemente in den landwirthſchaftlichen Vereinen fich veranlaßt ſehen 
dürften, endlich der ihnen dadurch gegebenen Anregung Berüd- 
fichtigung angedeihen zu laſſen. Alle Vereine hat man geſucht in 
den Dienſt der kenſervativen Parteitbitigteit zu ziehen. Der 
Herr Reichskanzler hat damals den Fall hier vielfach beleuchtet, als 
meine Freunde Baumbach und Lasker in einer Droſchke, ich weiß 
nicht, ob fie geſchloſſen oder offen war, vor den Augen des Volkes 
von einem Ort zum andern gefahren find. Wie febr dieſe meine 
Freunde auf ſolche Winke des Herrn Reichskanzlers achten, mögen Sie 
daraus erkennen, daß mein Freund Lasker die mal nicht beim Dr. 
Baumbach gewohnt bat. (Ruf leid ) Ich finde es doch ſehr korrekt 
von meinem Kollegen Lasker gehandelt, daß er, um den Herrn Neichs 
kanzler in dieſer Beziehung zufrieden zu ſtellen, das Haus eines Pri⸗ 


vatmannes aufgeſucht hat, und daß Herr Dr. Baumbach ſich diesmal 
ſogar des Fahrens in der Kutſche enthalten und überhaupt gar keinen 
Einfluß ausgeübt hat. Aber trotzdem die Meiningenſche Regierung 
allen ihren Beamten empfoblen bat, ſich abſoluter Neutralität zu be⸗ 
fleißigen, ſind doch, allerdin zs mit mehr Eifer als Erfolg, amtliche 
Organe gegen die Wahl des Herrn Baumbach und Lasker thä⸗ 
tig geweſen, während ſich unſere Freunde, ſoweit ſie eine amtliche 
Stellung batten, fic) jeder Beeinfluſſung enthalten haben. a der 
Reichskanzler nicht auch ein Reſkript an die Negierung von Preußen 
tere: war Meiningen nur ein Unikum? Mit Freude hat uns der 

efehl des Königs von Baiern erfüllt, der feiner Regierung gewiſſen⸗ 
hafte Beſchirmung der Freiheit der Wahlſtimmen empfahl. Wenn wir 
ein ähnliches Reſkript des Miniſters des Innern von Preußen erlebt 
hätten, würde ich heute mit Freuden demſelben meine Anerkennung 
dardringen. Sollte nicht noch nachträglich an den Reichskanzler 
durch eine Reſolution die Bitte vorzulegen fein, dieſes Verfahren 
entſchieden zu mißbilligen und für die Zukunft Remedur eintreten 
zu laſſen? Es wird Ibnen noch ein Detail aus dem Lauenburger 
Wahlkreiſe gegeben werden, wie ich es ſelbſt nicht für 
möglich gehalten habe. Dort ſind Dinge paſſirt, die unerhört 
find ſelbſt in der Geſchichte des preußiſchen Konflikts. 
Der Reichskanzler hat es mißbilligt unter dem Beifall der Linken, daß 
die Richter ſich an der Wahlagitation betheiligten. Nun hat bekannt⸗ 
lich der Reichskanzler an den Vorſitzenden Amtsrichter Trautwetter in 
Lengsfeld ein Danktelegramm für die von ihm im Namen des dortigen 
konſervativen Vereins an ihn gerichtete Begrüßung gerichtet. Weiter 
hat der Oberkirchenrath den Geiſtlichen die Theilnahme an dem jetzt 
fo leidenſchaftlichen Parteiſtreit widerrathen. Ich weiß nicht, wie dieſe 
Aufforderung ſich verträgt mit der Agitation des Herrn Stöcker. Der 
Wahlaufruf für den Grafen v. Bismarck trägt nicht weniger als 23 
Unterſchriften von Geiſtlichen. In meinem Wahlkreiſe haben mehrere 
Pfarrer in den öffentlichen Verſammlungen die heftigſten Reden gegen 
mich gebalten. Mich laſſen ja ſolche Dinge kalt; ich bin etwas hart 
geſotten, aber nicht meine Mitbürger. Was ſoll man aber dazu ſagen, 
wenn ein Herr Paſtor Gig ſich noch deſſen gerühmt hat. daß er nach 
der Religionsſtunde den Schülern die gegen mich gehaltenen Wahl⸗ 
reden, die Proklamation, die damit ſchloß, daß ſich der Himmel dar⸗ 
über freuen würde, wenn Herr v. Puttkamer mich beſiegen würde 
(Heiterkeit) gegeben hat. Was die Beamten betrifft, ſo hat bei uns 
Keiner für mich agitirt, während die Verſammlungen der Konſerva⸗ 
tiven vom Oberpräſidenten, Regierungsräthen u. ſ. w. beſucht und ſo⸗ 
gar von einem Regierungsrath geleitet wurden. Im Wahlkreiſe Randow⸗ 
Greifenhagen erließ der Landrath des Randower Wahlkreiſes, Herr v. 
Manteuffel, obgleich er nicht Wähler des Kreiſes iſt, einen Wahlaufruf 
für den Gegenkandidaten des Herrn v. Arnim! Auch im Kreiſe Fla⸗ 
tow hat fic) der Landrath zu einer ſolchen Agitation berbeigelafien. 
Ich will nun noch darauf hinweiſen, daß wir ja in Preußen eine 
Zeit erlebt haben — nicht die des Konflikts, ſondern früher —, in der 
eine Mablagitation in Scene geſetzt wurde, die ein trauriges Doku⸗ 
ment der preußiſchen Geſchichte iſt. Darüber haben wir ein Urtheil 
von dem Prinz Gemahl der Königin von England. (Redner verlieſt 
einen Brief des Prinz⸗Gemahls an unſeren jetzigen Kaiſer, in dem die 
Wahlumtriebe unter dem Miniſterium Manteuffel ſcharf getadelt 
werden und das Verbot einer Wiederholung ſolcher Schmach empfohlen 
wird.) Laſſen Sie uns dafür ſorgen, daß ſolche trübe Zeiten ſich nicht 
wiederholen. Die Bedeutung der letzten Wahlen liegt darin, daß das 
deutſche Volk trotz des blendenden Glanzes des Namens des Fürſten 
Bismarck, der Volkswille durch alle dieſe Agitationen ſich Bahn ge⸗ 
brochen und zum unverfälſchten Ausdruck gebracht wurde, (Lachen 
rechts), daß er ſich nicht mehr am Gängelbande führen laſſen wird. 
Mögen die Wablen wiederholt werden, das Volk bat erſt diesmal 
angefangen, ſich zu erheben gegen den Druck dem Sie es unterſtellen. 
Die nächſten Wahlen werden Ihnen die Antwort geben. Das Volk 
ijt ſich inſtinktio der Miſſion bewußt geworden, die ihm ſeine Ge: 
ſchichte vorſchreibt; es will nicht tyranniſirt werden in ſeiner Ueber⸗ 
zeugung; auch der Reichstag hat die Verpflichtung, die nothwendigen 
Schritte der Reichsregierung vorzuſchlagen, damit jeder Wähler ohne 
Unterichieo des Standes und Vermögens feine Meinung bei den 
Wahlen unverfälſcht zum Ausdruck bringen könne. Ich hoffe, daß 
auch die Herren auf der Rechten ſich dieſer Forderung nicht entziehen 
werden. (Beifall links.) 

Staatsminiſter v. Puttkamer: Ich glaubte, es handle ſich 
um eine Angelegenbeit, bei der Regierung und Reichstag ein gleiches 
Intereſſe hätten, nämlich um die Beſeitigung gewiſſer techniſcher und 
geſchäftlicher Mängel des Wahlverfahrens. Selbſt bei dieſer Auffaſſung 
des Antrags ſagte ich mir: er it verfrüht; und zu meiner Freude 
hat der Herr Abg. v. Heereman dieſen selben Geſichtspunkt aufgeſtellt. 
Nun babe ich aus der letzten Rede die Ueberzeugung geſchöpft, daß 
obige Seite der Sache völlig nebenſächlich war. Es handelt ſich nicht 
um die Abſtellung techniſcher Mängel, ſondern um einen wohl vorbe⸗ 
reiteten Angriff auf die preußiſche Revierung, und, wie ich wohl hin⸗ 
zufügen dar, auf meine geringe Perſon. (Zuruf links: Gewiß ) Ich 
ſtimme in einem Punkte mit Herrn Rickert überein, nämlich, wenn er 

“jagt: wir werden uns mit dem Herrn Miniſter im preußischen Abge⸗ 
ordnetenhauſe über dieſe Dinge unterhalten. Darauf bin ich vorbereitet 
und freue mich darauf, mit Herrn Rickert alles das zu diskutiren, was 
er gegen mich vorgebracht hat. (Zuraf links: Na! Na!) Wir werden 
bei dieſer Gelegenheit auch unterſuchen, ob diejenige Partei ur d die ihr 
benachbarte, welche Herr Rickert vertritt, fo ſehr dazu legitimirt iſt ſich 
zum moraliſchen Richter zu machen. Ich werde darum aus dem reichen 
Material, das ich vor mir habe, jetzt nur Weniges vorführen. Ich muß mich 
wundern, daß jedes Mal, wenn Here Rickert mir die Ehre anthut mit 
mir zu diskutiren, er das immer in einem überaus gereizten und ner⸗ 
vöſen Tone thut. (Widerſpruch links.) Herr Rickert hat einige Male 
im preußiſchen Abgeordnetenbauſe nicht gan; glückliche Geschäfte mit 
mir gemacht. Vielleicht iſt das der Grund, warum ich ber dieſer Ge: 
legenheit von ihm angegriffen bin. Ich muß nun einige Momente zur 
Klarſtellung der Situation anführen und da vorweg auf die Vorwürfe 
kommen, ⸗die Herr Rickert gegen die Redaktion der „Provinzialkorreſpon⸗ 
dera” glaubt richten zu können. Ich bin vollkommen dapon durchdrun⸗ 
gen im Großen und Ganzen — für jeden Ausdruck kann man mich 
nicht verantwortlich machen — de Haltung der „Provinzial⸗Korreſpon⸗ 
denz“ zu vertreten (Rufe links: Hört!) und werde es auch thun. Ich 
glaube aber doch, daß bei dieſer Seite der Sache die Schärfe der An⸗ 
griffe, welchen die preußiſche Regierung während des Wahlkampfes aus⸗ 
geſetzt war, nicht unerwogen bleiben ſoll. (Zuruf) Ja es wird ſich 
alſo blos um die Frage der Priorität handeln, wer angefangen hat. 
(Rufe links: Ja!) Damit würden wir aber über Kleinigkeiten debat⸗ 
tiren, und Herr Rickert glaubte doch das Mttlicje Pathos für feine 
Partei völlig monopoliſiren zu können. Ich bitte die Herren mir bei 
Darlegung einiger weniger beſonders frappanten Fälle geneigtes Ohr 
zu ſchenken. Leider muß ich mich hierbei gegen ein Mitglied dieſes 
Hauſes wenden, vor dem ich an ſich ja perſönlich die größte Hochach⸗ 
tung babe, nämlich gegen den Abg. Dr. Mommſen. Derſelbe hat 
nämlich für gut befunden, in einer charlottenburger Wahlverſammlung 
folgende Kritik der Politik der Regierung ſeinen Zuhörern vorzu⸗ 
fübren: „Die Wirthſchaftspolitit der neuen Propheten nimmt, wie 
alle zweifelhaften Geſtalten, zwar ein ſauberes Mäntelchen um 
und nennt ſich „Schutz der nationalen Arbeit“. In der That 
iit es die gemeinſte Intereſſenpolitik (Sehr wahr! links) .. . ja, 
eine Politik des Schwindels. (Sehr richtig! inks.) Ueber Ihr 
„Sehr richtig“ wundere ich mich nicht. Es war doch aber, wenn man 
in Betracht zieht, daß es ſich hier um eine Politik handelt. 
der die il ermiegende Mehrheit der National vertretung beigeſtimmt 
hat, ſicherlich menr als künn — ich will nicht weiter gehen — von 
Herrn Abg. Mommſen, fic) dieſe Kritik zu erlauben. Der geehrte Herr 
iſt überhaupt ſehr geneig*, im Lapidarſtyl zu een wenn es fic) um 
politiſche Dinge handelt, und er hat ſeine Vorbilder wohl aus dem 
klaſſiſchen Alterthum entnommen; aber das muß ich ſagen: wenn ich 


Y 


} ausgeſogen wurden, x 
wählt konſervativ. daß den Bürgern um 

Bauern die Freiheiten wieder genommen werdeg 
für deren Erlangung unſere Barer fo ſchwer geduldet, gelitten, | 
mutbig und treu gekämpft haben, dann wählt tonfervatw! . „ 
Ber ſolcher Sachla ze kann für uns kein Zweifel fein, der Sozialdeme, 
krat iſt das kleinere Uebel. Deshalb fordern wir alle unſere efi } 
nungsgenoſſen in Stadt und Land auf, den zu wählen.“ Wenn man 

fo etwas ſehen muß, daß einem monarchiſchen Konſervativen gee, 
über, er mag ja fonft feine Mängel haben, welche er wolle, der Tu | 
zialdemokrat das kleinere Uebel ijt, in einer Sprache, die an demage 
giſcher Färbung nichts mehr zu wünſchen übrig läßt, dann, fage % 
wieder, die Regierung muß ihre Waffen fo ſcharf gebrauchen n 
irgend möglich um fich gegen ſolche Angriffe zu vertheidigen, WFT 
links: Parteiregierung!) Die Partei ſchlägt man, die Regierut | 
meint man. Ich will zum Schluß noch anführen, daß, wenn Der 
Abgeordnete im Voraus ankündigte, es würde hier ein Fall aus ds 
Wahlkreiſe Lauenburg mit beſonderem Nachdruck betont werden, fou) 
mir dieſe Angelegenheit ſehr wohl bekannt, und ich glaube, fie hat . 
den Wahlen abiolut nichts zu thun. (Widerſpruch links.) Es hann dt | 
fich da um dienſtliche Vorwürfe gegen einen Staatsbeamten, die gene | 
unterſucht werden und nach deren Ausfall das Nótbige geſchehen 9 
Nun noch ein Wort. Die Regierung Sr. Maſeſtät des Königs n 
Preußen ¡ft keine Parteiregierung, fie kann ſich mit keiner Parte dung 
tifiziren, fie kann ſich auf keine Partei ausſchließlich ſtützen und f 
auch nicht ausſchließlich die Politik einer beſtimmten Partei tren 
Sie ſtützt ſich auf ihre Pflicht. für das allgemeine Wohl zu 10 
von dieſem Geſichtspunkt die Vorlagen für die Landesvertre 
zu machen und zu erwarten, wie dieſe Vorlagen werden von der 
tretung aufgenommen werden. Das iſt der Grund, weshalb DE 


gierung bei den Wablen in einer ſehr hilfloſen Lage ijt, (Oh! k. 
Sie hat keine direkten Organe, durch welche fie auf die öffentliche m | 
nung einwirken kann, und die Preſſe iſt bekanntlich zu ſieben Achte 
den Händen der Oppoſitionsparteien. Alſo muß die Regierung en 
ten, daß diejenigen Beamten, in deren Händen weſentlich die polit 
Vertretung der Staatsgewalt liegt, wenn und ſoweit fie überhagg, 
ihre Rechte als Wähler und Staatsbürger ausüben, die Regierung, ; 
terſtützen. Sie erwartet das ganz zuverſichtlich von den Beamten, un 1 
von iſt ſehr wohl zu unterſcheiden die unerlaubte Baibecinfa 
die die Regierung ebenſowenig wünſcht wie Sie, d. h. eine cio 
beeinfluſſung, die ſich darin dokumentirt, daß das unmitte gg g 
Gewicht des Amtes mit in den Wahlkampf hineingeführt wird. ihr? 
die Regierung wünſcht, daß innerhalb der Schranken des Geſetzes fin 
Beamten fie bei der Wahl nachdrücklich unterſtützen, und ich kann ei 
guftigen, daß diejenigen Beamten, welche das in treuer Hingebung np | 
den letzten Wahlen gethan haben, des Dankes und der Anerken wo | 
der Regierung ſicher find (Hört! Hört! Große Unruhe links, und ge 
mehr werth iſt, daß je auch des Dankes ihres kaiſerlichen Herrn fi 
find. (Beifall rechts. auf 
b en ung 
ofl mw 
mi 


| 
ule | 


Abg. v. Schöning: Es iſt eigenthümlich, daß die Herr 
der Linken, die immer auf das Wohl des Volkes und die Abſt 
von Uebelſtänden bedacht fein wollen, auch mit dieſem Antrag arten 
beweiſen, daß es ihnen nur um Intereſſen der Partei und Par 
politik zu tbun it Denn derſelbe berührt die Schöden de 
unſerem jetzigen Wahlverfahren anhaften, nicht. Vor allem aht 
Führung der Wählerliſten eine äußerſt mangelhafte. (Redner, ger 
zum Beweiſe dieſer Behauptung mebrere Beiſpiele an, die in rü et 
Reichstagsſeſſionen zur Sprache gekommen.) Eine Remedur IM der 
Beziehung iſt dringend nötbig und ebenſo eine Vereinfachung Gg 
Geſchäf ke der in Wahlſachen unerfahrenen ländlichen Behörden 
zweiter Uebelſtand beſteht darin, daß die Wahlvorſſände oft we 


ordnungsmäßig gebildet worden find und die Mitglieder ge 
jelben das Wahllokal während des Wablgeſchäts ſelbſt zi 
laſſen baten. Auch hier kann eine Beſſerung leicht bo blen 
werden, wenn man von der Beſtimmung läßt. derzufolge die lr 
innerhalb der Zeit von 10 bis 6 Uhr ſtattzufinden haben. Fir es 
Stimmabgabe genügen ein bis zwei Stunden. Bei der Beftimmunf yeh 
Wabltermins jollte mehr, als das dieſes Mal geſchehen, auß } 
den Ahaßien a Rückſicht genommen werden. Der Nansen o ge 
den Wahlen auf die Geheimhaltung und Unabhängigkeit iit en 
nommen werden miiffe, ſtimmen auch wir bei. Gegen Wahlbeeinflu t ¡00% 
von Seiten der Beamten find auch wir. Nur folíte man rid # 
Thätigkeit eines B:amten als eine Wahlagitation anfeben. ede . 
bat fic) der Einfluß der Beamten auch zu Gunſten Liberaler arne 
gemacht. Für die Wahl des Herrn Rickert ſind z. B. auch zwei a 
Ingenieure thätig geweſen. griffen 
Staatsſekretär v. Boetticher: Ich habe das Wort nem 
um mich gegen die Ausfübrungen des Herrn Abg. Rickert zu ber ge 
der die Zahlen, welche der Herr Reichskanzler am 28. Jovem { 
geben, bemängelt und gemeint hat, daß ihre Widerlegung mögt aufg, 
würde durch eine Statiſtik, wie ſie im Büreau dieſes Hauſe dam, 
nommen worden ijt. Bereits damals habe ich gejagt, daß die nel 
vorliegenden Zahlen das Ergebniß ſeien, welches ſich zuſamn ame A 
nach den Meldungen der Wahlkommiſſarien, und ich babe i ine 
offengebalten, daß eine gewiſſe Korrektur, nachdem dies Eegebn ace 3 
E unt 1zogen ſein werde, möglich fei. Der yA gd 
tatiſtik“ des Herrn Rickert bin ich in der Lage, eine amtli be a 
Stotiftif entgegenitellen zu können, die vom Statiſtiſchen AM ag um 
nommen worden iſt. Danach korrigiren ſich die vom Ie ien t „ 
benannten Zahlen allerdings. Die weſentlichſte Korrektur eundid 11. 
auf, daß einzelne Wahlkommiſſarien bei dem Namen dev Ahrend q 
einfach die Bezeichnung „konſervativ“ angegeben hatten, wü ME o 
der Hand des herausgegebenen Fraktionsverzeichniſſes ſich berau (Abh. 
daß dieſe Kandidaten der deutſchen Reichspartei angebörte gt m 
Rickert: Hört! hört!) Aber auch fo rechnet ſich das Neil tsch, 
jo heraus, wie es der Abg. Rickert getban hat. Die für die Dog Ie 
fervative Partei abgegebene Zahl der Stimmen beträgt danach ſe pe 
im Vergleich zu 1878 ein Plus von 78,607. Die prozent je 
der Betheiligung der Konſervgtiven beträgt allerding nich ent. af 
Herr Reichskanzler angab, 17 Prozent, ſondern nur 16,18 Fracht pes 
it dies aber eine fo geringe Differenz, daß fie nicht ins oC en. 50 
Dagegen hat die liberale Partei allerdings Verluſte zu bet 5 ust 
Jahre 1881 hatten die vier liberale Gruppen zuſammel en it 
timmen erhalten, 1878 dagegen 1,871,844, das er iebt ein pie : 
von 46,637 Stimmen für 1881. Wir wollen uns aber UL lich 
len nicht eber ſtreiten, als bis die amtliche Statiſtik des 2 2 
und die amtliche Statiſtik des ſſatiſtiſchen Amtes vorlieg z nen Fig 
Ibnen nach Weihnachten mittheilen werde. Von verſchia eur e 
desregierungen iſt eine Reform in der Wahlgeſetzgebung poi das Fi ) 
den und die Regierungen würden nur dankbar fem, wenehen w 
terial für ſolche Reform erweitert und ihr in die Hand gaht 
Perſönlich bemerkt der Abg Rickert: Der Herr 
Innern bat geglaubt mich dadurch widerlegen zu f nne 
ich hätte in nervöſem und gereiztem Tone geſprochen. 
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o deshalb muß er dieſelben ſchätzen. 
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end 8 Uhr fortgeſetzt werden. 
— . 7 ——— TL TIED 


Uelegraphiſche Nachrichten. 


Dresden, 15. Dezember. In der zweiten Kammer gab 
anläßlich einer bezüglichen Kundgebung aus dem Schooße der 
gerſammlung der Miniſter des Innern, Freiherr von Noſtiz⸗ 
wis, Namens der Regierung der tiefſten Theilnahme für 
ie von dem Ringtheater⸗Brande in Wien Betroffenen Ausdruck. 
Großalmerode, 15. Dezember. Lei der anderweiten 
zahl eines Landtagsabgeordneten für den 4. Kaſſeler Wahlkreis 
hielt von 215 abgegebenen Stimmen der Sonfiltorialpráfident 
qevtaud zu Raffel (konſervativ) 142, Staatsanwalt Victor 
daumgard zu Cleve (natlib.) 73 Stimmen. Erſterer it ſonach 
dergewählt. 
Wien, 14. Dezember. Im Abgeordnetenhauſe begründete 
it feinen Antrag, die Antwort des Miniſterpräſidenten Grafen 
Kaaffe auf die Interpellation betreffend die Länderbank einem 
küsſchuſſe zuzuweiſen. Grocholski erklärte, die Polen ſeien durch 
ie Antwort befriedigt worden und würden gegen den Antrag 
men. Der Finanzminiſter vertheidigte den Standpunkt der 
degierung. Die Debatte wird morgen fortgeſetzt werden. — 
us Herrenhaus nahm den Geſetzentwurf betreffend die ga: 
ische Transverſal⸗Bahn ohne Debatte mit großer Majorität an. 
ien, 15. Dezember. Das Herrenhaus berieth heute 
m vom Abgeordnetenhauſe angenommenen Geſetzentwurf be: 
wend die Abänderung des Volksſchulgeſetzes in Bezug auf 
Erleichterung der Schulpflicht. Der Antrag der Majorität 
„ Herrenhauskommiſſion befürwortet, den in dieſer Angelegen⸗ 
1 gefaßten Beſchluß des Herrenhauſes aufrecht zu erhalten, die 
Mori tät beantragt, dem Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes bei: 
neten. Nach längerer Debatte wurde der Majoritätsantrag 
72 gegen 62 Stimmen angenommen. 


de Wien, 15. Dezember. Abgeordnetenhaus. Fortſetzung der 
batte über den Antrag Herbſt?: : 
des Tonkli erklärte, der Antrag Herbſt ſei überflüſſig, da die Antwort 
dar Finanzminiſters. vollſtändige Klarheit über die Sache verbreitet 
„ Schönerer ſpricht für den Antrag Herbít. Meznſk antwortet auf 
e, Ausführungen Schönerer' g und weiſt rad, daß das Bore 
N der Regierung gegenüber der Länderbank ein vollſtändig 
nettes geweſen fei. Neuwirth ſucht nachzuwe ſen, daß das 
heben der Regierung zwar nicht ungeſetzlich, jedoch unitatthaft fer. 
Ty Clam⸗Gallas bemerkt, die Loyalität des Verfahrens der Regie⸗ 
me ſei von Niemand in Abrede geſtellt; er und ſeine Partei ſeien 
en Dieden für eine Reform der Aktien⸗Geſetzgebung. Wenn ein be⸗ 
en er Entwurf vorliege, werde es Zeit fein, über alle dieſe Dinge 
dit echen. Der Antrag Herbſt wurde in namentlicher Abſtimmung 
2151 gegen 151 Simmen abgelehnt. 
lu Wien, 15. Dezember. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt in 
em Leitartikel: ) O 
Deſtervenn die rumänische und die rumänenfreundliche Preſſe meint, 
Men ich werde jetzt mit Reklamationen event. mit Repreſſalien kom⸗ 
loro dürfte dieſelbe freilich ae lange warten. Nicht unſere Re⸗ 
ch. d, ſondern die Bufareiter Regierung hat jetzt zu handeln. Oeſter⸗ 
achtündarn bat eine beleidigende Taktloſigkeit mit einem ſeinee Groß: 
A teilung entſprechenden Schritte beantwortet und es iſt die Sache 
licht niens, als des Beleidigers, ſich zu entſcheiden, ob es die mit 
b öndeerlangte Genugthuung geben will. Weigert man ſich, fo wird 
reg Ftreichiſche Regierung rwiffen, was fie > thun hat, die Richtung 
andelns iſt ihr durch die an den Geſandten Graf Hoyos er⸗ 
ene Weiſung klar vorgezeichnet, aus welcher fie einfach die 
00 Konſequenzen zu ziehen hat. Wir dürfen annehmen, 
ne leitenden rumäniſchen Kreiſe noch rechtzeitig ein⸗ 
ſrenderden, was es für Rumänien bedeuten würde, 
Fundſchaftlichen Beziehungen zu einem Staate v rluftig zu gehen, 
ler zen Unterſtützung es beim Auftauchen europäiſcher Fragen in 
4 mie angewieſen iſt. Der Wahn, Rumänien könne aus dieſer 
Mile ſeicht durch die Vermittelung einer anderen Macht heraus- 
n. ſcheint uns auf einem großen Irrthum zu beruhen. Oeſier⸗ 
kandarn bat in dieſer Ehrenſache allein mit Rumänien zu thun 
n. m keinerlei Mediation eines Dritten annehmen. Die Provo⸗ 
anten Rumänien ausgegangen, kann nur direkt und allein von 
Funn gutgemacht werden. Se ſchneller man dies in Bukareſt er⸗ 
UD entiprechend bandelt, deito beſſer für Rumänien. 


* Verantwortlicher Redakteur: Y. Bauer in Poſen. — 
: Vi den Inhalt der folgenden Mietbelungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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er hätte meine Gründe widerlegt, davon habe ich aber leider 


r die Debatte hat heute eine ſo unerwartete Wendung erhalten, 
B der Reichstag dazu Stellung nehmen muß. Die Erklärung des 
iſters von Puttkamer degradirt die Beamten zu Wahlagenten des 
Abeiligen Miniſters (Widerſpruch rechts, Beifall links.) Es fteht die 
” Hlfreiheit in Frage, und auf der Wahlfreiheit beruht das Anſehen 


; Windthorſt hält es ebenfalls für wichtig, die Wabl: 
heit zu wahren; der Etat fei aber nicht minder wichtig. Er möchte 
polo vorſchlagen, die abgebrochene Debatte heute Abend zu been: 


io Gegen dieſen Vorſchlag, den ſich der Präſident von Levetzow ans 
Manet, erbebt ſich auf der linken Seite des Hauſes ein lebhafter Wider⸗ 
&; nach einer fo langen Tagesordnung bedeute eine Abendſitzung 
1 der Sache. Da die Abſtimmung durch Aufſtehen und 
nbleiben zweifelhaft bleibt, fo wird zur Zählung gefchritten, welche 
136 Abgeordnete für und 131 Abgeordnete gegen eine 
se Abendſitzung ſtimmen. Die abgebrochene Debatte wird alſo heute 


Parentheſe beigefügt.) 

(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 15. Dezember. Bei der heute 

find folgende Gewinne gezogen worden: 
125 228 (180) 79 95 397 425 48 65 307 28 81 
76 88 96 403 543 72 90 96 
109 (150) 27 32 228 
80 86. 3095 151 270 (150) 
25 67 923. 4041 80 94 110 38 92 225 75 
657 70 71 95 702 29 990. 5024 58 127 63 


624 72 77 


321 408 607 82 784 88 820 


100 7 48 208 40 349 61 65 437 50 62 90 
18 945 61. 7001 122 39 94 


829 931 75. 
14 89 955 91 (150). 

39 78 91 822 917 (150) 97 (150). 11073 111 204 325 38 471 
512 14 651 94 713 91 823 26 86 (1805) 910. 12006 12 


679 (150) 707 62 (180) 862 927 69. 


95 731 41 67 827 926 (150) 41 (180) 43 79 93. 15964 81 


627 44 76 717 25 848 58 76 98 (180) 939 62. 
58 92. 17108 15 
51 935 37 50. 18039 179 88 92 203 63 
86 605 26 703 30 53 808 94 931 35 37 (150) 90. 
162 88 220 363 67 
57 84 819 21 47 54 68 969. 

20035 100 26 (150) 59 204 39 88 98 303 94 409 99 

10 18 26 38 67 626 (180) 27 80 704 41 
970. 21028 34 101 214 27 59 73 326 28 31 403 23 27 77 
542 75 84 646 706 65 66 85 835 44 945 60 70 (150). 22121 
346 68 404 501 38 99 685 796 809 (150) 31 42 934 62. 
23010 14 17 54 93 181 204 10 317 66 (300) 71 404 
791 95 (150) 841 62 71 (180) 903, 240% 38 93 100 (150) 30 
52 268 81 400 22 32 52 537 70 (180) 73 79 773 885. 25011 
97 134 42 58 338 423 71 528 52 78 90 99 659 (150) 713 24 
63 809 925 78 85. 26006 94 117 28 (150) 30 326 51 71 493 
(490 507 60 95 615 24 34 713 834. 27051 (1800) 137 53 54 
150) 93 208 44 52 77 322 (180) 59 509 88 95 622 46 62 84 
91 720 836 996. 28002 (180) 123 (150) 64 202 26 73 320 
77 425 30 44 54 75 514 49 717 86 842 80 936 59 69 (180) 
70. 29003 30 55 74 140 252 345 435 (150) 43 55 68 531 57 96 
703 83 820 23 (150) 41 54 64 79 93 951. 

30024 168 308 9 54 503 16 665 81 84 96 773 815 
31027 32 87 102 6 27 53 63 90 205 49 61 95 360 63 94 501 
(150) 4 22 611 22 70 717 813 57 63 98 927. 32024 55 72 87 
97 102 62 71 (150) 225 327 70 (150) 73 445 71 504 72 601 45 
78 (150) 718 85 (159) 804 47 33016 18 51 103 84 88 218 306 
20 443 78 81 598 (150) 602 79 725 30 74 99 864 (150) 68 960. 
34040 104 60 89 216 67 389 412 43 74 616 (150) 79 765 
(150) 839 76 916 61. 35001 24 43 73 116 61 63 206 45 69 313 
43 411 19 (150) 69 537 79 617 24 728 64 849 78 907 35 59 
99 36149 207 28 50 (180) 52 359 (150) 442 (150) 509 35 (180) 
69 89 (150) 625 58 711 58 823 30 945 54 88 (300). 37016 58 
65 69 93 135 50 56 59 291 342 467 519 22 50 601 31 49 61 
782 999. 38014 36 147 97 (240) 397 444 75 602 75 756 
(150) 70 71 910 24 33. 39007 73 76 77 88 (150) 100 65 93 (150) 
in 77 483 93 557 69 98 629 52 76 88 757 (150) 78 814 
18 21 42. 

40075 171 239 51 357 60 81 436 513 78 607 84 709 
831. 41009 15 97 117 40 (150) 290 312 29 449 88 93 512 94 
610 77 (150) 794 800 956 (180) 78 82. 42054 88 93 147 78 
89 94 297 98 367 (300) 91 98 408 9 602 731 84 839 919 41. 
43002 (150) 6 53 55 111 79 386 455 81 88 516 685 (180) 
711 (150) 18 33 850 79. 44°01 27 45 150 258 (150) 319 41 
455 511 19 600 34 706 34 67 92 882. 45959 (150) 68 78 174 
76 (180) 83 (180) 216 64 99 311 419 35 47 511 89 658 758 
59 68 870 995 (150). 46009 26 140 206 19 30 51 329 99 
404 18 39 40 41 74 548 72 628 36 745 (180) 953 66. 47093 
(150) 121 85 212 17 (180) 46 302 (150) 21 71 74 449 54 63 
587 612 47 703 50 56 801 6 22 32 56 97 906 75 (150). 48048 
74 100 30 33 54 70 (150) 98 339 (150) 95 442 73 585 97 623 
33 35 36 37 43 95 745 838 (180) 71 75 78 (1 0) 909. 49022 24 
69 100 4 5 38 40 46 219 26 27 32 411 56 558 82 91 732 57 
820 92 975 95 (180). 

50108 75 99 413 24 (150) 93 561 64 79 636 58 66 700 96 
807 69 95 (180) 903 24 64 65 51010 54 57 155 66 240 306 (180) 
30 49 51 466 76 77 88 99 507 46 65 82 90 665 768 73 826 41 
82 962 85. 52116 514 18 43 (150) 56 621 77 90 735 44 814 57 
941 67. 53017 44 266 (180) 344 57 447 66 515 (180) 46 620 (240) 
700 23 835 55 68 75 84 931 81. 54137 53 (150) 69 243 59 72 
326 81 400 530 66 637 95 741 45 847 53 911 29. 55023 40 99 
181 89 213 36 76 82 302 481 529 87 748 67 883 919 29 39 (180) 
83. 56046 47 183 247 86 318 63 82 494 621 (180) 36 79 (150) 
85 833 51. 57044 156 69 203 26 46 90 333 71 400 11 569 85 
613 44 732 87 854 74 993. 58030 61 95 186 262 99 462 501, 38 
815 49 902. 59096 (180) 112 24 40 41 53 230 306 60 414 30 
92 (180) 595 660 744 67 955 66 87. 

60127 61 77 250 55 318 74 405 529 41 56 61 87 90 97 
601 39 52 85 714 75 804 64 909 (150) 56 90. 61014 57 89 98 
340 81 419 35 86 601 30 49 773 87 90 804 59 971 98. 62007 
88 100 28 350 547 64 


907. 


28 64068 103 209 
¿ 414 49 89 (180) 96 616 56 742 76 969. 
65012 35 88 93 201 (300) 84 341 406 53 69 77 551 57 
848 (180) 907 20 (240) 27 44. 66004 13 26 29 33 77 (150 
63 64 76 78 372 95 430 72 84 99 537 47 50 87 617 
(150) 22 65 87 88 801 21 909 22. 67016 71 78 124 56 62 
4 38 321 33 485 516 (180) 22 53 77 93 668 725 63 64 
50 902 93. 68021 50 59 88 187 207 79 300 31 80 464 
51 81 90 620 26 781 864 978 81. 69151 333 77 90 477 
35 71 89 713 45 (300) 47 835 966 97 (150) 99. 
70013 120 31 54 79 230 34 347 85 435 507 (150) 86 686 
92 (150) 96 716 35 (240) 39 891 903 54 (150). 71034 (150) 72 
73 126 (150) 97 202 29 358 425 47 (300) 63 528 57 624 (150) 
73 83 734 89 918 53 91. 72017 26 27 69 198 (240) 216 687 
7 99 838 927. 73026 52 192 270 1 12 84 99 190 
309 40 47 (240) 407 (180) 15 25 43 95 531 87 606 44 83 
723 828 960 98. 74000 3 9 (150) 58 80 (150) 98 102 37 38 48 
277 371 o 418 585 649 57 69 810 50 901 10 48 99 (150). 
75027 44 146 65 66 232 43 97 (150) 385 507 31 61 (150) 90 
96 659 703 (150) 74 76 844 49 67 82 999. 76020 130 73 87 
(150) 92 201 15 61 315 17 40 417 35 (240) 502 87 604 84 705 
45 90 824 39 935 (240). 77030 34 40 70 94 229 56 65 390 
413 54 528 81 93 610 26 44 (180) 48 (150) 95 784 830 37 51 
64 77 82 930 94 95. 78010 65 69 133 60 63 (150) 65 202 49 


Gewinn-Lifte der 3. Klaſe 165. kal. prenß. Slaffen-Lotterie, 


(Nur die Gewinne über 135 Mark find den betreffenden Nummern in 


beendeten Ziehung 


611 15 28 
89 726 59 878 (180) 941 65 94 1004 95 123 45 295 316 (150) 
797 823 24 917. 2025 
(150) 921 
325 443 71 89 706 52 74 88 808 
327 31 432 92 505 
226 315 42 56 84 
475 97 631 722 25 78 90 832 66 77 (180) 943 (150) 95. 6099 
590 97 657 784 813 
296 97 303 30 468 92 538 672 
80 92 724 (150) 70 71 800 (150) 901 20 36. 8095 121 52 201 
380 87 425 26 558 (150) 62 608 13 28 50 86 780 97 99 (180) 
9000 77 203 32 43 63 86 308 (150) 79 437 66 609 


10020 76 80 326 31 36 37 89 476 86 97 99 679 703 13 14 


114 
65 (150) 70 262 412 43 92 578 623 74 702 10 37 835 39 916. 
13056 68 100 77 200 5 40 50 386 432 56 78 516 (150) 82 
69. 14051 77 133 66 83 208 

18 (150) 329 37 409 42 94 516 (150) 37 78 609 22 (180) 32 33 
132 

70 (240) 249 66 68 84 (15°00) 343 56 62 79 542 48 (180) 53 
16013 37 48 72 
84 118 22 27 33 58 80 203 (150) 344 (150) 448 80 757 814 19 
201 43 93 333 407 529 644 91 71248 824 
378 (150) 83 537 44 
19066 78 
443 55 59 69 505 98 (240) 653 714 52 


503 
808 43 (150) 59 77 


564 670 


61 85 327 34 408 26 575 681 811 63 (150) 74 79 (150) 957. 
79003 48 (150) 59 78 131 36 37 50 217 74 329 33 66 (300) 67 85 
532 39 42 49 82 88 718 871 90. 990. 


602 32 39 71 707 15 22 31 54 94 847 96 (150) 921 38 85. 
81010 33 49 149 80 200 35 56 340 417 45 56 592 692 754 
63 830 79 81 902 10 76. 82035 40 44 52 102 13 228 349 
452 61 532 607 43 727 82 93 842 76 78 90 906 50 72. 83001 
7 242 54 67 69 76 366 491 500 93 620 36 47 99 743 873 80 
901 95. 84017 53 111 247 378 427 65 (150) 533 46 67 85 
604 41 63 (150) 720 82 837 949 (150) 59. 85012 (180) 35 91 
112 13 47 280 313 23 76 401 56 96 514 686 743 56 60 (150) 
68 69 70 882 932 63. 86094 120 278 342 580 (150) 687 
714. 87005 22 34 35 66 106 218 24 75 300 29 51 99 433 72 


: 113 27 39 40 (150) 42 231 321 67 472 76 650 60 

132 69 82 83 814 65 73 96. 89045 66 74 83 (150) 133 89 462 

620 37 92 (150) 94 754 813 82 86 903 39 49 74 84 (150). 
90000 (150) 


93011 
109 64 212 31 56 81 97 327 435 47 537 44 (150) 92 691 714 
15 22 40 82 960 61 96 (150) 99 (150). 94039 102 26 55 75 98 
257 80 384 409 31 49 51 (150) 60 551 84 99 661 89 729 59 
67 68 800 92 970 71 86. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Dezember. 


Datum Barometer auf v | Temp. 
E Gr. reduz. in mm.] Wind. | Wetter. i Celſ. 
Stunde £2 m Seehöbe ral. 
15. Nachm. 2 763,6 | SD mäßig | bedeckt Schneel— 0,1 
15. Abnds. 10 7628 Sd ſchwach bedeckt | , 
16. Morgs. ( 7009 S mäßig trüde + 45 
Am 15. Wärme⸗Moximum 900 Celſ. 
— Wärme ⸗Minimum — 08 = 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 15. Dezember Morgens 1,04 Meter. 

5 15 s Mittags 1,02 2 

2 . z Morgens 1,02 2 (Grundeis) 


PA —— k 
Felegraphiſche Nörſenberichte. 


Papierrente 664 
1247. 1864er Looſe 328.20 Ung. Staatsl. 238,20. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
k Nordweſtbahn 2024. 
Lombarden 132} Italiener 
( 98. 1880er Ruſſen 733. IL Orientanl. 593. 
Bentr.-Bacific 1123. Diskonto⸗Kommandit —. III. Orientanl. 59%. 
ungariſche Papierrente —. Buſchtiehrader — 


. Wien, 15. Dezember. (Abendbörſe). Ungar. Kreditaktien 361,00, 
öſterr. Krediktaktien 364,25, Franzoſen 333,75, Lombarden 153,75, Gaz 
lizier 311.00, Anglo⸗Auſtr. ——, Papierrente 77,374, do. Gold⸗ 
rente 94,00, Marknoten 58,20, Napoleons 9,43, Bankverein 141,75, 
Elbthal 262,50, ungar. Papierrente 90,35, 4 
Wo eterobunn, 16. Deyenbes, Weisel auf Land 2544, Il. O 

etersburg, 15. Dezember. Wechſel auf London „ II. Orients 
Anleihe 90 UI. Orientanleihe 90. : 

Ein Telegramm der Kownoer Bank an die „Nowoſti“ erklärt die 
Nachricht, daß die Kownoer Bank beſtohlen worden ſei, auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte für unrichtig. 

Newyork, 14 Dezember (Schlußkurſe.) Wechſel auf Berlin 944, 
Mete! auf London 4,79}, Wechſel auf Paris 5,248, Ziproz fundirse 
Anleihe 103, prozent. fundirte Anleihe von 1877 118k, Erie⸗Bahn 
45, Zentral Pacific 116, Newvork Zentralbahn 138, Chicago: 
Eiſenbahn 139%. Cable Transfers 4,844. 

_, Geld ſteif, für Regierungsſicherheiten 4 Prozent, für andere Sicher⸗ 
Be : Prozent und yy per diem bis 5 Proz., ſchloß leichter zu 5 
rozent. 
Produkten⸗Courſe. ; 

Bremen, 15. Dezember. Petroleum. (Schlußbericht.) Ruhig. 
Standard white loto 7,10 bez., per Januar 7,15 bez., per Februar 
7,30 Br., per März 7,45 Br., per Auguft = Dezember 8,15 Br. 

Hamburg, 15. Dezember. Getreidemarkt. Weizen loco und 
auf Termine ruhig. — Roggen loco und auf Termine ruhig. 
Weizen per Dezember 228,00 Br., 227,00 Gd. per April-Mai 228,00 Br., 
226,00 Gd. Roggen per Dezember 176,00 Br. 175.00 Gd. 
per April⸗Mai 162.00 Br., 160,00 Gd. — Haſer ſtill, Gerſte felt. 
— Rüböl felt, loto 59 00, per Mai 59,50. — Spiritus matter, per 
Dezember 41} Br. per 8 413 Br., per Februar⸗März 
414 Br., April⸗Mai 414 Br. — Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sad. 
— Petroleum feit, Standard white loco 7,30 Br, 7,20 Gd. per 
Nasal. 7.20 Gd., per Januar⸗März 7.65 Gd. — Wetter: 

aßkalt. 

London, 15. Dezember. Havannazucker Nr. 12 25. Schwach. 

London, 15. Dezember. An der Küſte angeboten 9 Weisenladungen. 
Wetter: Naßkalt. 

London, 14. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Fremde r letztem Montag: Weizen 37,180, Gerſte 13,980, 


Hafer 31.530 Orts. : 
aber ſehr ruhig, Mais 4-4 fh. theurer, Hafer 


Weizen feſt, 
ſehr feſt. 

8 15. Dezember. Die Verſchiffungen der letzten Woche be⸗ 
un 9191 gegen 9049 Tons in derſelben Woche des vorigen 
Jahres. 

Leith, 14. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen ziemlich feſt 
gehalten, Gerſte gedrückt, Hafer theurer, Mehl unverändert. 

Hull, 14. Dezember. Getreidemarkt. Weizen ruhig. — 


Wetter: Schön. re 
Amſterdam, 15. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
dra 200, per 


Weizen per März 309, per Mai —. Roggen pr. 
Mai 193. Rüböl loco —, per Herbſt — . 

„Amſterdam, 14. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen auf Termine niedriger, per März 209, per Mai 309 — 
Roggen loco und auf Termine niedriger, per März 201, pr. 
Mai 194. Raps pr. Frühlahr 380, Herbſt 1882 —. Rüböl loco 36, 
pr. Mai 363, pr. Frühlabr — . 

Newyork, 14 Desór. Waarenbericht. Baumwolle in Newyork 
113, do. in New⸗Orleans 113. Petroleum in Newyork 74 Gd., in Phila⸗ 
deiphia 7 Gd., rohes Petroleum 65, do. Pipe line Certificates 
— D. 85 C. Mehl 5 D. 25 C. Rother Winterweizen loto 1D. 42 O, 
Weizen per laufenden Monat 1 D. 40 C., do pr. Januar 1 P. 
42} C., do. per Februar 1 D. 454 O. Mais fold mixed) 71 C. Zuder 
(Pair refluing Muscovados) 74. Kaffee (Rios) 104. Schmalz (Marke 
Wilcox) 113, do. Fairbanks 118, do. Rohe u. Brothers 113. Speck 
(short elear) 9% C. Getreidefracht 4. 


80081 115 23 29 62 200 320 (150) 91 452 62 567 78 90 


Re ungar. Goldrente N 
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